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Vorwort

„Der Tod ist nie das Ende der Reise, sondern stets der Aufbruch ins Licht“, so heißt es auf dem Ka-
lenderblatt an der Tür eines Zimmers im Mathildenhaus, in dem gerade ein Mensch gestorben ist. 
Das Bild wurde für die Titelseite dieses Katalogs ausgewählt und beschreibt treffend unsere diako-
nische Haltung gegenüber dem Thema Tod und Sterben. Im Sinne unseres christlichen Glaubens 
verstehen wir den Tod nicht als das Ende unseres Seins, sondern als Beginn des ewigen Lebens. 
Die 24 Fotografien der Ausstellung von Wolfgang Noack, die wir vom 9. Oktober bis zum 
30. November 2017 im Foyer der Nürnberger Geschäftsstelle des Diakonischen Werkes Bayern 
zeigen, möchten für das häufig tabuisierte und verdrängte Thema Tod und Sterben sensibilisie-
ren. Sie machen auch auf unsere Einrichtungen und Dienste der Diakonie in Bayern aufmerksam, 
die Menschen am Lebensende begleiten und betreuen.
Der Titel der Ausstellung „Hier kann ich gehen“ ist dabei nicht zufällig gewählt, sondern eine Anspie-
lung auf das Jahresthema der bayerischen Diakonie 2017/2018 „Hier kommst du an.“: Wir möchten 
Menschen in Not ein gutes Ankommen in unserer Gesellschaft ermöglichen. Wir setzen uns aber 
auch dafür ein, dass Menschen am Lebensende würdevoll Abschied nehmen können.
Wer in der Ausstellung Fotografien von traurigen Menschen mit schmerzverzerrten Gesichtern 
erwartet, wird überrascht sein. Auf vielen Bildern sind lachende, fröhliche Menschen zu sehen. 
Hier kommt zum Ausdruck, was die Gründerin der Hospizbewegung Dr. Cicely Sanders  
(1918-2005) mit ihrem berühmten Zitat meinte: „Es geht nicht darum, dem Leben mehr Tage zu 
geben, sondern dem Tag mehr Leben.“
Diese Intention, den letzten Tagen mehr Leben zu geben, spielt im Handeln und in der Haltung 
unserer haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Menschen am Ende 
ihres Lebens betreuen, begleiten und versorgen, eine wichtige Rolle. Die christlich-diakonische 
Haltung wird hier sichtbar und erfahrbar. Eine gute Palliativversorgung wird gestaltet und gelebt. 
Sie hat das Ziel, Menschen bis zuletzt in Würde zu begleiten, Angehörige und Freunde mit einzu-
beziehen und zu unterstützen, Schmerzen und Symptome kompetent zu behandeln, Sicherheit 
und Gelassenheit anzubieten, Abschied und Trauer zu gestalten. 
Ich wünsche der Ausstellung viele Besucherinnen und Besucher und freue mich, wenn sie dazu 
beitragen kann, Hemmschwellen und Berührungsängste abzubauen und den besonderen Wert 
unseres Lebens gerade auch in der letzten Phase deutlich zu machen.  

Mit herzlichem Gruß

Sandra Schuhmann
Fachvorständin im Diakonischen Werk Bayern  
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Hospiz im Mathildenhaus, Nürnberg-Mögeldorf, März 2017
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Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017

Mit dem Tode umzugehen, ist die Schule des Glaubens.
Martin Luther (1483 - 1546)

Im Grunde ist die Hospizbewegung der Versuch, die  
Bedürfnisse des Menschen auf eine ihm angemessene 
Art zu befriedigen ... Aber auch wenn der christliche  
Aspekt oft nicht im Vordergrund bleibt, er ist und bleibt 
der Grundstein. Grundsteine sieht man oft nicht.

Cicely Saunders (1918 - 2005)
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Aromatherapie im Evangelischen Pflegezentrum Eichenau, April 2017
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Klangschalentherapie im Evangelischen Pflegezentrum Eichenau, April 2017
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So ist also der Tod, das schrecklichste der Übel, für uns 
ein Nichts: Solange wir da sind, ist er nicht da, und wenn 
er da ist, sind wir nicht mehr. Folglich betrifft er weder 
die Lebenden noch die Gestorbenen, denn wo jene sind, 
ist er nicht, und diese sind ja überhaupt nicht mehr da.  

Epikur (341 - 270 v. Chr.)

Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017

Du hast uns auf Dich hin geschaffen und 
unruhig ist unser Herz, bis es ruht in Dir.

Augustinus (354 - 430 n. Chr.)
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Hospiz im 
Mathildenhaus
Nürnberg-
Mögeldorf.
Ehrenamtliche 
Hospizhelferin-
nen besuchen 
die Gäste in 
ihren Zimmern.
April 2017
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Hospiz im Mathildenhaus, 
Nürnberg-Mögeldorf, April 2017

„Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei; ich will ihm eine Gehilfin machen!“
So erzählt es schon die biblische Schöpfungsgeschichte.
Allein sein ist übel. Das weiß die Hospizbewegung,  das weiß die Diakonie, das 
weiß die Kirche.

Manchmal aber sind Menschen allein. Manchmal auch in schweren Zeiten. 
Manchmal auch, wenn es ans Sterben geht.
Zum Glück gibt es Ehrenamtliche.
Was für ein Wort! Man möchte damit spielen: „Es ist uns eine Ehre, dass Sie  
dieses Amt ausüben“. Das möchte man sagen dürfen. Wir sagen es.
Ehrenamtliche sind da – auch in schwerer Zeit. Sie sind verlässlich. Sie tragen 
mit, was jeder letztlich alleine tragen muss und doch manchmal nicht allein  
tragen kann und mag.

Gott sei Dank: Es gibt so viele Ehrenamtliche. Allein die Hospizbewegung in 
Bayern zählt über 8.000  Männer und Frauen im Ehrenamt. Und es können wei-
tere genannt werden: In Kirche, Diakonie, bei anderen Wohlfahrtsverbänden und 
Nachbarschaftshilfen – oder auch Menschen, die ohne große Organisation im 
Hintergund ein solches Ehrenamt ausüben. Sie alle sind bereit und geübt, um 
Andere verlässlich zu begleiten, wenn es nötig ist. Danke!

»Wir haben in unserer Einrichtung viele ehrenamtliche Mitarbeiter. Sie machen es möglich, 
dass wir viele Dinge tun können, die ohne sie praktisch nicht zu erreichen wären ... Es gibt 
freiwillige Helfer in jeder Abteilung des Hospizes, wo sie ihre eigenen Fähigkeiten einbrin-
gen ... Diese Helfer werden sorgfältig ausgewählt, ausgebildet und unterstützt ... Wonach 
man letzten Endes sucht, ist eine grundsätzlich optimistische, tatkräftige, praktisch den-
kende, freundliche Person. Die Art Mensch, die jeder gerne hätte.« 
						      Cicely Saunders (1918 - 2005)
 

Nächste Seite: Geburtstagsfeier im Hospiz im Mathildenhaus,  
Nürnberg-Mögeldorf, April 2017
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Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017
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Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, 
April 2017

Keiner lebt allein auf dieser Welt.
Neben meinem Bett: ein Regal mit 
Bildern, Gegenständen, einem Herz!
Es sind aber nicht nur Bilder und 
Gegenstände. Es sind Erinnerungen, 
Symbole, Zeichen.
Sie erinnern an Menschen, die an 
mich denken. Sie weisen als Zeichen 
darauf hin, dass ich nicht allein bin – 
auch wenn oft niemand im Raum ist.
In schwierigen Zeiten allein zu sein, 
ist manchmal wichtig.
Doch allein sein zu müssen, nieman-
den zu haben, Freunde und Familie 
zu vermissen,  das ist grausam!

Freunde, Angehörige, Nachbarn, Ver-
wandte – sie alle gehören dazu. Sie 
gehören zu mir, zu meinem Leben! 
Man nennt sie deshalb manchmal 
„Zugehörige“.
Egal, wie man sie nennt: Ich weiß um 
ihre Bedeutung. Wichtig ist nur: Sie 
gehören zu mir!

Die Bilder und Gegenstände im Regal 
deuten darauf hin, dass diese Men-
schen sich an mich erinnern und 
mich stützen. Sie tun mir gut!
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Leben bis zuletzt. Hospiz im Mathildenhaus, Nürnberg-Mögeldorf, März 2017
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Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017
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Diakonie Neuendettelsau, Juni 2017
Sportliche Erinnerungen
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Besuch vom Ehemann. Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017
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Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017
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Erinnerung. Evangelisches Pflegezentrum Eichenau, April 2017



29

Erinnerung. Hospiz im Mathildenhaus, Nürnberg-Mögeldorf, März 2017
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Gedenken der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die Verstorbenen im letzten Monat.  
Hospiz im Mathildenhaus, Nürnberg-Mögeldorf, März 2017



Hintere Umschlagseite: 
Die Tür vom Sterbezimmer im Evangelischen Pflegezentrum Eichenau, April 2017

Wolfgang Noack

Geboren 1953 in Braunschweig; 
Fotografenlehre, anschl. Studium.
Arbeit als Redakteur und selbstständiger 
Fotograf mit dem Schwerpunkt 
Reportage- und Reisefotografie 
sowie street-photography. 
 
Wolfgang Noack ist Mitglied der 
Fotografengruppe Landmarker 
(www.landmarker.de) 
und lebt in Nürnberg.

Langzeitprojekte:
• �Menschen auf beiden Seiten der Mauer 

in Israel und Palästina
• �Menschen glauben. Eine Reise zu den  

Religionen der Welt.

Bücher: 
• Arbeitswege (mabase Verlag)
• �Istanbul (mit Gruppe Landmarker,  

morisel Verlag)
• New York Streets

www.wolfgangnoack.de

In der bayerischen Diakonie gibt es viele stationä-
re Einrichtungen, in denen Menschen liebevoll bis 
zuletzt begleitet und versorgt werden.
Für diesen Katalog durften wir exemplarisch in 
drei Einrichtungen fotografieren:

Mathildenhaus
im Diakoniezentrum Nürnberg-Mögeldorf
www.diakonie-moegeldorf.de/einrichtungen/
mathilden-haus.html

Evangelisches Pflegezentrum Eichenau
der Hilfe im Alter der Inneren Mission München
www.im-muenchen.de/hilfe-im-alter/alten-und-
pflegeheime/pflegezentrum-eichenau.html

Wohnen für Menschen mit Behinderung
der Diakonie Neuendettelsau
www.behindertenhilfe-neuendettelsau.de/standorte/
hauptstandorte/neuendettelsau/wohnen/




